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Peter Conrady

Verkehr + Zeichen = Verkehrszeichen.
Sachkunde und Texte im 1. Schuljahr

1 Schulbücher und Buchschule

Wenn die Kinder in die Schule kommen, sollen sie „ordentlich" 
lernen. Ihre Schulzeit ist in Fächer aufgeteilt: Religion 2 Stunden, 
Sprache 4 Stunden, Sachkunde 2 Stunden, Mathematik 4 Stunden, 
Sport 3 Stunden, Musik 1 Stunde, Förderunterricht 3 Stunden; 
macht 21 Stunden wöchentlich. Für jedes Fach stehen entspre-
chende Lehrbücher und Lehrgänge bereit, um den Kindern die 
Grundlagen des betreffenden Faches zu vermitteln. Meist im 
Vierfarbendruck aufgemacht, reich bebildert, mit wenig schrift-
sprachlichem Text versehen, spiegeln diese Lehrbücher und 
Lehrgänge aber nur allzu oft und streng die Strukturen des 
entsprechenden Faches, didaktisiert für „unsere Kleinen“: Struc- 
ture of the disziplin.

Die bisherigen Erfahrungen der Kinder sind andere. Sie lebten 
und lernten in anderen sozialen Zusammenhängen. Das tägliche 
Leben und die aktuellen Situationen bestimmten ihre Reaktionen 
und Aktionen. Ebenso blieben Art und Weise ihres Tuns weitge-
hend ungeplant, zumindest nicht mit sog. wissenschaftlicher 
Akribie organisiert. Und auch außerhalb der verordneten und 
scheinbar so geordneten 21 Wochenstunden Schule machen sie 
ähnliche Erfahrungen. Ist das kein vernünftiges Lernen, weil es 
kein ministeriell genehmigtes Lernen ist?

Entsprechend wird hier eine Unterrichtseinheit erläutert, die 
nicht von einem bestimmten Fach ausgeht und auch nicht an ein 
bestimmtes Fach gebunden ist. Leitendes Interesse ist es vielmehr, 
Erfahrungen der Kinder aufzugreifen, sie ihnen bewußt zu machen 
und in ihrem Sinne zu erweitern.
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2 Verkehr

2.1 „Verkehrsschild“

Verkehrszeichen gehören zum unmittelbaren Erfahrungsbereich 
von Kindern. Ihre Erlebnisse damit waren und sind unterschied-
lichster Art: als aktive Verkehrsteilnehmer, als passive Verkehrs-
teilnehmer, z. B. als Beifahrer im Auto. Ihre Erfahrungen sind 
bestimmt durch positives Erwachsenenverhalten, durch negatives 
Erwachsenenverhalten, z. B. durch bewußtes Negieren oder durch 
verbale Ablehnung von Verboten und Geboten, durch positives/ 
negatives eigenes Verhalten usw.

Beobachtbar ist allerdings, daß sich auch Kinder der ersten 
Schuljahre im Verkehr grundsätzlich verkehrsgerecht verhalten. 
Probleme entstehen aber besonders dann, wenn Kinder in ein 
Geschehen verwickelt sind, dessen Ursache und/oder dessen 
Verlauf außerhalb des unmittelbaren Verkehrsgeschehens bleibt, 
z. B. bei einem Streit, einem Wettrennen auf dem Gehweg usw. 
Dieses Verhalten kann abgebaut werden, indem im Unterricht 
häufiger sachbezogene Aufmerksamkeit trainiert wird (vgl. dazu 
Conrady u. a., 1979, S. 26 f.).

Dieser mehr fachkundliche Aspekt ist hier mit mehr textbezo-
genen Aspekten eng verzahnt.

Verkehrsschild
(von Hildegard Wohlgemuth)

(1) Wollen mir malen?
(2) Du und ich?
(3) Du malst ein Dreieck,
(4) ich einen Strich.

(5) Dein Dreieck ist rot.
(6) Mein Strich springt hinein.
(7) Das Zeichen ist fertig.
(8) Was mag es wohl sein?

Dieser Text (Gelberg, 1969, S. 56) ist in Gedichtform geschrieben. 
Er hat Strophen, Zeilen, verschiedene Reimformen, Alliteratio-
nen. Er fordert durch seine Fragen und direkte Ansprache und 
Aufforderung zum Tun auf.

Die Wortwahl ist einfach und klar. Spannung erzeugt der 
Rätselcharakter. Lösung: Zeichen 101 (StVo) Gefahrenstelle/ 
Warndreieck in Kraftfahrzeugen.
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Peter Conrady

Abb. 1. Das Schild ist weißgrundig, die Kanten sind rot, der Strich ist 
schwarz.

Unterrichtliche Schwerpunkte können sein:

~ Sachkunde: Verkehrsschild und Verkehrssituation;
- Erstlesen: neue Wörter, bekannte Wörter, Ausgliedern von 

/ei/;
- Literatur: Gedicht, Druckbild, Stilmittel, Schriftsteller;
- Sprache: Frage, Aufforderung;
- Sprache: Verkehrszeichen als ein bestimmter Symboltyp.

Ziele können sein:

a) Erkennen des Handlungsablaufs des Textes durch Tätigkeit
b) Versprach liehen des Handlungsablaufs, verbunden mit Tätig-

keit
c) Wissen um den Sachzusammenhang „Verkehrsschild“ und 

„Gefahrenstelle“ und „Verkehrssituationen“
d) Lesen des Textes
e) Zeichnerische Darstellung des Textes = Verkehrsschildes, mit 

entsprechender Situation, auch als Rollenspiel möglich
f) Bewußtmachen von

- Schriftsteller,
- Druckbild, wie Überschrift, Zeilen, Strophen,
- Stilmittel, wie Reim, Wortwiederholungen (welche Wörter 

klingen gleich/ähnlich?), Fragen und Aufforderungen, Rät-
sel
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Verkehr + Zeichen = Verkehrszeichen

g) Ausgliedern von /ei/
h) Aufbau von Verkehrszeichen, als Beispiel für die Konstruktion 

eines bestimmten Symboltyps

2.2 Möglicher Unterrichtsverlauf (Unterrichtsskizze)

- Lehrer und ein Schüler an der Tafel, sprechend und handelnd 
zum Gedicht von Hildegard Wohlgemuth:
Zeile 1:1 .
Zeile 2: | mit Zeigegesten
Zeile 3: anmalen (Dreieck)
Zeile 4: anmalen (Strich)
Zeile 5: ausmalen, evtl, nur die Kanten
Zeile 6: einpfeilen und einzeichnen
Zeile 7:1 .
Zeile 8: mit Fragegesten

(Ziele a und b)

- Klärung des Sachzusammenhangs:
Verkehrsschild, Pannenschild, Vorsicht, Achtung, Gefahr, auf-
stellen beim Unfall / bei einer Panne, Baustelle,. . . Aufstellen 
eines Pannenschildes vom PKW
(Ziel c)

- erneut Lehrer und ein (anderer) Schüler an der Tafel, spre-
chend und handelnd (wie oben)
(Ziele a und b)

- erneut wie oben, jetzt jedoch zwei Schüler miteinander (so oft, 
wie für die Klasse und die Reproduktion des Textes notwen-
dig)
(Ziele a + b)

- Text durch Tageslichtschreiber (Folie)
(Ziel d)

- Text für jeden Schüler (Arbeitsblatt, s. Anl. I)
(Ziele e und f)
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— Arbeit am Text:
Bewußtmachen von Schriftsteller, Druckbild, Stilmittel
(Ziel f) 

— Ausgliedern von /ei/
(s. beil. Wortmaterial, hier in Verbindung mit /Ei/ /Eu/ /eu/, s. 
Anl. II)
(Ziel g)

3 Zeichen

3.1 Zeichen als Symbol

Es ist für uns selbstverständlich, Erfahrungen, die wir machen, 
verstehen zu wollen. Dafür beziehen wir — vereinfacht gespro-
chen - bewußt/unbewußt mehrere Erfahrungen aufeinander, ver-
gleichen und unterscheiden sie. So gelangen wir zu Bewertungen, 
indem wir uns ein wenig von dem je unmittelbar Erlebten 
abheben. Um diese Bewertungen uns nutzbar zu machen, für den 
Umgang mit uns selbst, mit anderen Menschen und mit den 
Sachen, die uns umgeben, verwenden wir Symbole bzw. Zeichen, 
beispielsweise unsere Sprache und grafische Elemente usw. Es ist 
„gerade diese verallgemeinernde Kraft der Sprache, die es dem 
Menschen möglich macht, ,Erfahrungen' zu sammeln und Theo-
rien aufzustellen, um gemäß seinen Ideen, Idealen und Zielset-
zungen im Konkreten erfolgreicher handeln und sinnvoller leben 
zu können“ (Tymister, 1978, S. 28).

3.2 Aufbau von Verkehrszeichen als Beispiel für die 
Konstruktion eines bestimmten Symbolty ps (Ziel h)

Verkehrszeichen sind insofern ein bestimmter Symboltyp, als bei 
ihnen ein eindeutiger Zusammenhang besteht bzw. konstruiert 
wurde zwischen Zeichen und Bezeichnetem. Diese Überschaubar-
keit hat Vorteile für die unterrichtliche Arbeit. Gewarnt sei aber 
davor, Verkehrszeichen als Beispiel für Wortbildungen, z. B. 
etymologischer Art zu nehmen (vgl. Tymister, 1978, S. 29 ff.).
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Verkehr + Zeichen = Verkehrszeichen

Die Straßenverkehrsordnung (StVO) vom 16. 11. 1970 unter-
scheidet bei den Verkehrszeichen zwischen Gefahrenzeichen und 
Vorschriftszeichen (Gebot und Verbot) und Richtzeichen (z. B. 
Hinweiszeichen). Jede Gruppe ist durch eine Grundform des 
Schildes charakterisiert. Seine konkrete Bestimmung erhält es 
durch die Hinzufügung eines „Sinnbildes“ (§ 39 StVO). Das 
können sein: ein Bild, ein verabredetes Zeichen, Sprache in 
Buchstaben und/oder Zahlen.

Durch ihre Form besonders auffällig, weil sehr wichtig, sind die 
Zeichen 205 (Vorfahrt gewähren!) und 206 (Halt! Vorfahrt 
gewähren!). Sie sind vom Gesetzgeber den Vorschriftszeichen 
zugeordnet.

Abb. 2. Kanten bzw. Ränder bei Gefahr- bzw. Verbotsschildern sind rot. 
Die Vorschrift- und Hinweisschilder sind blaugrundig.

163



Peter Conrady

„Gefahrenzeichen mahnen, sich auf die angekündigte Gefahr 
einzurichten“ (§ 40 StVO). Alltagssprachlich lautet das so oder 
ähnlich: Vorsicht!; Achtung!;. . . muß beachtet werden; achte 
auf. . beachte . . paß auf. . Gefahr': es besteht Gefahr, . . 
berücksichtige . . .; sei aufmerksam!

Gebots- und Verbotszeichen verpflichten zu dem angezeigten 
Verhalten (vgl. § 41 StVo). Umgangssprachlich wird das häufig so 
formuliert: Es ist verboten...; ...ist verboten; es ist nicht 
erlaubt. . .; man darf nicht. ..; es ist nicht gestattetist 
nicht statthaft; es ist gesetzwidrig, wenn . . .; es ist ungesetzlich, 
wenn . . .; es ist unzulässig / nicht zulässig, , , ,; es ist unerlaubt / 
nicht erlaubt, . . .; man muß ist Vorschrift; es ist vorge-
schrieben, daß . . .; es ist untersagt, . . .; es ist strafbar, . . .

Hinweisschilder (Richtzeichen) „geben besondere Hinweise 
zur Erleichterung des Verkehrs“ (§ 42 StVo). Einige alltags-
sprachliche Wendungen sind: Es wird aufmerksam gemacht 
auf. . .; es wird verwiesen auf. . .; es wird hingewiesen auf. . .; 
Hinweis: hier...

Die Verkehrszeichen sind insgesamt mehrheitlich und staatlich 
festgesetzt. Ihre Konvention ist verbindlich.

Außerdem verwenden wir Zeichen, meist Hinweiszeichen, 
deren Konvention mehr situationsbezogen ist oder mehr gewach-
sen ist:
- mehr situationsbezogen, z. B. Symbole auf Bedienungsanlei-

tungen, technischen Geräten; Symbole des Sports; Symbole auf 
Flughäfen, Bahnhöfen: usw.

- mehr gewachsen, z. B. Aeskulap-Stab; Brezel; Barbierschale;
Olympische Ringe; usw.

4 Unterricht

Die unterrichtlichen Bemühungen sollten nicht darauf zielen, eine 
ausführliche Gliederung, vollständige Ordnung oder Inventarisie-
rung zu erarbeiten. Das hilft den Kindern wenig, augenblickliche 
und kurzfristig und mittelfristig erreichbare Lebenssituationen 
sinnvoll zu bewältigen.

Wichtig ist es vielmehr, den Aufbau dieser normierten und 
normativen Handlungsanweisungen erkennbar, durchschaubar, 
verstehbar und handhabbar zu machen.

Damit kann zweierlei angestrebt werden. Einerseits wird den 
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Verkehr + Zeichen = Verkehrszeichen

Kindern ein Transfer ermöglicht, indem sie verschiedene Zeichen 
in verschiedenen konkreten Lebenssituationen „lesen“ können. 
Andererseits wird hier aber auch ein erster Einblick in den relativ 
willkürlichen, arbiträren Charakter und Aufbau von Zeichensy-
stemen erfahrbar gemacht.

Das folgende Arbeitsblatt (Abb. 3 und 4) könnte den Kindern 
gegeben werden (Kaleidoskop, 1974, S. 8 und 9). Wichtig bei der 
Zuordnung sind Sprechen und Begründen (gute Anregungen 
bietet auch Wallrabenstein, 1974, H. 1, S. 24 und H. 2, S. 21 und 
22).

Abb. 3. Kanten bzw. Ränder bei Gefahr- bzw. Verbotsschildern sind rot. 
Die Vorschrift- und Hinweisschilder sind blaugrundig.
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